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Mitschrift des ersten AG Treffens (Sonntag, 12. 02. 2012)
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Nachdem alle eingetrudelt waren, machten wir eine Vorstellungsrunde, um die Motivation und Ziele eines Jeden festzustellen. Dabei ergab sich, dass eine Gärtnerin vor Allem Spaß am Gärtnern hatte, was ziemlich allen zumindest in der Theorie gemeinsam war ( Auch Selbstversorgung spielt für unsere Runde eine große Rolle und soll auch das langfristige Ziel der AG werden. Außerdem fielen die Stichworte Gemeinschaft, Pädagogik, Treffpunkt und die Rettung der Welt. Danach haben wir hauptsächlich über unser Konzept und freie Flächen gesprochen.
Die Struktur der AG Guerilla/Urban Gardening wurde zu Beginn vorgestellt, sodass nicht ganz klar wurde, dass die AG von der Transition Town Stuttgart Gruppe http://www.transition-initiativen.de/group/transition-initiative-stuttgart  angestoßen wurde, das könnte beim nächsten Mal noch besprochen werden.
1. Unser Konzept

Es gibt zwei Ansätze, die kontrovers diskutiert wurden:

A: Nur auf Selbstversorgung konzentrieren, d.h. keine Verkehrsinselbepflanzung, vor Allem an den unbelasteten Stadtrand gehen.

Dazu könnten auch freie Felder gemietet werden. Hier können wir uns mit der AG Regionale Bauernhöfe/Vernetzung absprechen
Dabei: Gegenansatz zu gartenvereinen: Prinzip der Offenheit

B: Die Verkehrsinsel sollen das Straßenbild verschönern und ein Aushängeschild für unsere Gemeinschaftsgärten sein. Die meisten würden mit Wiesenblumen bepflanzt werden und einige mit „essbaren Zierpflanzen“, die im Vorbeigehen gepflückt werden könnten.
Wir können auch Kräuter anpflanzen, nicht zum Ernten, sondern um mit Schildern über ihre Wirkung zu informieren

Als Beispiel für Gemeinschaftsgärten könnte auch der „Interkulturelle Garten“ dienen, der gleichzeitig ein Integrationskonzept ist. http://www.sozdia.de/Wir-ueber-uns.485.0.html  

· Langfristig soll sich in jedem Stadtteil eine Kerngruppe bilden

· Damit vor Allem die Verkehrsinseln nicht niedergemäht werden, können wir mit hübschen Schildern um Respekt bitten, und auf den nächstgelegenen Gemeinschaftsgarten hinweisen. Die Zuständigen beim Amt sollten außerdem jährlich darauf hingewiesen werden, da die Besetzung oft wechselt. Diesbezüglich wurden vom BUND negative Erfahrungen gemacht.
2. Freie Flächen

· Aline hat eine freie noch vermüllte Fläche (1a) in Bad Cannstatt entdeckt, die neben einer Berufsschule und am Fuß eines Weinbergs liegt

· Öffinger Feld

· Hänge Richtung Rohracker

· In dem Garten den Ingo begärtnert ist jeder herzlich eingeladen zu arbeiten, er wohnt in der Hornbergerstraße.

3. Was haben wir beschlossen?

Treffen Mitte März (doodle) und ein weiteres Treffen Ende März um die Verkehrsinseln zu begärtnern

Bis zum nächsten Mal:

· Wir finden die Adresse der für Gemeinschaftsgärten in Frage kommenden Flächen heraus. 

· Karima kontaktiert das Garten- / Friedhofsamt nochmals, Ingo spricht den die Bezirksbeiräte an

· Karima/Caro (noch absprechen) kontaktiert das SWSG für Flächen die nicht zu schattig sind (?????). Bisher gab es z.B. in Feuerbach und Kopenhagen Kooperation mit den Wohngesellschaften

· Karima/Caro fragen bei den kräuterfrauen an wegen Setzlingen, wenn es Frühjahr geworden ist

· Adresse des Hinterhofgartens in Stuttgart-West raussuchen

· Ein Dokument für Material- und Pflanzen, an dem jeder mitschreiben kann:  http://piratepad.net/mJGPXeOOyL  Wer Fragen zur Bedienung hat, soll sich nicht scheuen, sie zu stellen ( 

· Aline frägt ihre Gärtnerei wegen Pflanzensetzlingen, -samen usw.

Außerdem:

· Für die freien Flächen wollen wir uns ein google-Maps overlay anlegen, wo alles eingetragen werden kann. Bsp: http://bioberlin.wordpress.com/ 

· Andere Informationen können künftig auf der transition-initiativen Seite eingetragen werden.

· Das Umwelthandbuch Stuttgart hat vielleicht interessante Infos für uns
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